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die Wunde nicht mit jedem Tage vermiſſen ui ihn mehr 7⁰

1e guten Schweſtern IN Lana gewiß I die einzigen,
I  6 ihn vermißten, den „Engel DTirol“, den „gelehrten
Heiligen.“

Eben arbeitet Nan IM Deutſchen Orden AIn Inen Ius
führlichen Biographie Rigler her Nan Sans8s Phrase

an vielen ten mit Freude entgegenſieht. Dev Novi  0EN
meiſter de Deutſchorden Con  1 I Troppau P Nikolaus
Bruggmoſer die geeignetſte Perſönlichkeit welche I dieſer
Arbeit erwählt werden onnte Mann der auch helegen—
heit 6 Rigler gründli kennen 3u lernen hat Viele  2
vorgearbeitet und hat auch zur Abfaſſung die CTL Skizze nit
liebenswürdiger Bereitwilligkeit Reſultate ſeine Sammelfleißes
zur Verfügung geſte

Das athanaſtaniſche Jumholum
nach ſeinem Inhalte Urz dargelegt Pro Dir rinz

Inter die älteſten Glaubensſymbole II denen mehr oder
die Summe des katholiſchen Glaubens niedergelegt

ER  ern gehört das athanaſianiſche Symbolum ſt auch
alE ſolches nicht Athanaſius elbſt erfaßt worden ſo
eutſtammt doch ereits der weiten Hälfte de fünften
Jahrhunderts deſſen dogmatiſche Lehrentwicklung, ſie
ſich a hinſichtlich —X Incarnationsdogma vollzog, IN boller
eiſe vorlieg und zwar IM Anſchluſſe OIn das Dogma der
Trinität velche gan nach der Le des großen Athanaſins
vorgetragen ird dieu eben dieſe

2 athanaſianiſch

T„
Symbolum IM Brepvier öfters im rlaufe de Kirchenjahres
dem Geiſtlichen n den Mun egt halten DOn 68 für gun  N
angezeigt benn Wiu hier Elne Urze Darlegung de nhaltes
desſelben geben indem Ohne Zweifel das —

utereſſe us
der (utzen der Recitation nicht wenig dadurch bedingt u daß
teſe Auch mit dem ollen Bewußtſein von der ganzen Fülle
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des — — geſchie D0 U eine ange gelehrte Au  2
einanderſetzung und eine ſtreng dogmatiſche Analyſe des Sym⸗
bolums haben Dtr im Sinne, ondern vielmehr NIUTL eine ſum

2
mariſche Zuſammenfaſſung de Sinnes ＋

M Anſchluſſe an den
Wortlaut und unter Darlegung des inneren organiſchen —
ſammenhanges; denn gerade leſe Haltung ſcheint der
in's Auge gefaßte praktiſche Zweck aufzulegen, während da
ufge eines eigentlich wiſſenſchaftlichen Apparates die
—  V  ache viel 3u ehr In die Länge ziehen und nit viel zu viel
formellem Gefüge umgeben müßte, als daß ſie noch ſelbſt In
threr 0 Ureigenen Kraft und in ihrer vollen Objektivität
Iu da Bewußtſein de Recitirenden reten und deſſen gläubiges
emů beherr önnte

Unſer Symbolum mit den inhaltsſchweren Worten,
velche die Nothwendigkei des atholiſchen Glaubens zur Er
ng des ewigen Heiles ausſprechen. Wer ümmer,
heißt 2 zuerſt poſitiv, elig EHN V f  ——  — den ſt C8
vu nöthig, daß er den katholiſchen Glau⸗
ben feſtha

L3 und Eern feder, wird derſelbe Gedanke
noch negativ ausgedrückt, der dieſen katholiſchen 4
ben nicht ganz und unverletzt ewahrt, der P1
ohne veife Grunde gehen. Der ganze Ernſt der
Sachlage Dir alſo glei Am Eingange 3u Gemüthe geführt.

ein rein iſſenſchaftliches 25•

O

utereſſe iſt C, dem da Sym⸗
bol entgegenkommen Pill und ollte In dieſem Sinne keine  *
wegs eine Vorführung einer Lehrdoktrin ſtattfinden,
le ſie etwa einer philoſophiſchen Schule oder auch einem
religiöſen Lehrſyſte eigen iſt, oder allenfall ein loſſer
hiſtoriſche Hinweis auf die dogmatiſche Lehrentwicklung, welche
ſich In der katholiſchenI vollzog; ſondern um ni
ringeres, als die Heilswahrheit handelt e8 ſich da, velche
It Iu ſeiner 11 niedergelegt hat und leſe
unter dem Beiſtande Gottes mit Unſfe

Arer Gewißheit he⸗
zeugt, und Ar die enn auch das ewige Heil des en  en
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bedingt iſt, Iu der doppelten eiſe, einmal HI der Hin—
ſicht, al C8 jene göttlichen eheimniſſe betrifft, welche des
en  en Heil Iu ſubjektiver Weiſe begründen, und odann
noch mn der objektiven Beziehung, als der Menſch auch im
Glauben ſich jene Heilsgeheimniſſe anzueignen hat, Auch
perſönlich des ewigen Heile theilhaftig 3u werden. V 9
rade etztere Beziehung macht E 3zUur Nothwendigkeit, ich
des en .  nhalts de Symbolums auch ewußt 5 werden
denſelben In ſeiner ganzen Fülle u ſich aufzunehmen, we
denn auch Am Schluſſe noch einmal auf da  2  8 eindringlichſte
eingeſchärft wird, daß esſich da um denkatholiſchen
Glauhen handle, und daß keiner E  8 ſein
L, der nicht gerreu And entſchieden den
elben feſthalte; 10 ſelbſt der er eil, der das
Trinitätsdogma enthält, chließt mit den Worten: „Wer
ſeligſeinwill, muß diebeſagte Anſicht vonder

N dt h n“, und der weite velcher ich mit
dem Incarnationsdogma efaßt, beginnt mit der Erklärung:
77 i ſt Aber 3um ewigen Heile nothwendig,
daßmanauchtreudie Menſchwerdung unſeres
errn Jeſu hriſti glaube.“ Das Incarnations—
ogma bezieht ſich Hämli unmittelbar auf die Perſon und
das erk desjenigen, I welchem allein das Heil des Menſchen
gelegen iſt; und das Trinitätsdogma iſt Nl bloß die noth⸗
wendige Vorausſetzung de ogma von der Menſchwerdung
des Sohnes Gottes, ondern beſagt auch den dreieinigen
deſſen Beſitz aber das ewige Heil de Menſchen ausmacht,

alſo auch 3u dem Heile des Menchen In einer ſolchen beſon
deren Beziehung, daß die beſondere Hervorhebung Ind die ect
elle Zugemütheführung dieſer Heilswahrheit ſich leicht erklärt,
1e dieß von dem Incarnationsdogma ſich von verſteht

Wie N geſagt wurde, ſo eſteh unſer athanaſianiſches
Symbolüm au zwei Theilen, bon velchen der er das Dogma
von der TIMitd darlegt (E5 ir NUII d bor Allem als
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der katholiſche Glaube Enrlärr, daß wir
„Einen Gott In der Dreiheit Ind die Breiheit

ünder ECEinheit berehhren, in dem wir weder die
Perſonen ebnfundiren, oſch die Subſtanz
trennen. Enthalten ieſe Worte die Urze ſummariſche
Ausſprache des Dogma, ſo Utr mM Folgenden der wahre
Sinn und die ganze Tragweite desſelben des Aheren e
Uhr „Eine andere, heißt 6 ofort, i ſt üämlich
die Perſon des Vaters, eine andere die d e 5
Sohnes, Eine andere die de 5 hei Geiſtes;
dber d e Vaters Und de5 Sohnes AUnd d e 5
heiligen Geiſtes i ſt Eine Gottheit, gleicher
Ruhm Ind gleichewige Majeſtät.“ Die Dreiheit
Iu Gott etrifft alſo die erfonen des Vaters, des Sohnes
und des heiligen Geiſtes, welche QAls von einander be
timmt unterſchieden werden, wpogegen die Einheit In das
göttliche eſen gelegt wird, wornach Alle drei göttlichen Per
onen den gleichen Ruhm un die gleiche ewige Majeſtät ſitzen
und bbmit ern und göttliche eſen ohne Trennung
der dre  1 von einander unterſchiedenen Perſonen Untergeſtellt b-

cheint, ſo daß ieſe Totz thre perſönlichen Unterſchiedes doch
nur der Eine Gott ind In dieſem Sinne ird denn auch
weiterhin den drei göttlichen erfonen die gleiche Ualtta
zugeſprochen: „Wie eſchaffen der eLr üſts,
beſchaffen i ſt der  0  N And beſchaffe

ei
heilige eiſ ＋

7* ein dd überhaupt und im Princip
dem Vater und dem Ohne und dem heiligen Geiſte ein und
Oſe göttliche eſen, das ſich 10 im Allgemeinen durch
ſeine beſtimmte Beſchaffenheit charakteriſirt, beigelegt, ⁰ wird
nunmehr auch glei im Einzelnen und peciell jede einzelne gött
iche Perſon nach ieſem nen göttlichen eſen charakteriſirt.
Gegenüber dem ſchöpflichen Sein, das als ſolches auch räum iund zeitlich iſt, 1e gerade dieſes Ndliche Weſen zunächſt bon

Iu unſerem Erkennen erfaßt vird, iſt lämlich das 9 liche
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Weſen da imerſchaffene, unermeßliche und ewige Sein al vel
che wir uns ehen das unendliche Weſen 3u denken aben; und
darum Et 5 alsbald Iu den folgenden Abſätzen ner⸗
EnNn der unerſchaffen der Sohn,
unerſchaffe der heilige El unermeßlich
der Vater, unermeßlichder Sohn, unermeßlich
der — ewigder Vater, ewigder Sohn,

W G Ciſt. Aber Obet iſt das 9⁰ Weſen trotz
des Unterſchiedenſeins der erſonen auf da Beſtimmteſte nicht

al6 das bei llen Dreien weſentlich gleiche 3u aſſen,
ondern vielmehr al das numeriſch Eine, das allen drei gött  2

Perſonen Ugleich zukommt, Iu welcher Beziehung glei
veiter geſagt vird: „Und doch nicht drei ge,
O n  EUn Ein Ewiger  3 ſo wie nicht drei Anb

und nicht drei unermeßliche, ſon
dern Ein Unerſchaffener And Ein Unermeß
lich *  79* Obet im Anſchluſſe an den unmittelbar vorher—
gehenden 0 der das Attribut der Ewigkeit enthält, eben
dieſes Attrihnt des göttlichen Weſens boran geſetzt wird, während
die eiden anderen, das de Unerſchaffenſeins und das der
Unermeßlichkeit, olgen, früher das Unerſchaffenſein natur
gemäß den erſten Platz einnahm, als das göttliche Sein e·
genüber Allem geſchaffenen Sein entſchiedenſten charakteri—
ſirend, und die beiden aAnderen Attribute der Unermeßlichkeit
und der wigkei zweiter und ritter vorgeführt
werden, 10 ebenſo ehr Aus dem Charakter des Aer⸗

reſultiren, Als dem geſchöpflichen Charakter die
Räumli  25 und Zeitlichkeit inhäriren. Sodann 1 aber
das göttliche Weſen nach außen insbeſonders durch ern all
mächtiges Wirken Tage, dem ehen das geſchöpfli Sein
ſeine Exiſtenz erdan und worauf überhaupt unſere Gottes⸗
erkenntniß Aſirt, weßhalb das göttliche Weſen noch weiter
u das Attribut der Illmacht charakteriſirt wird, und
zwar wiederum un der eiſe, daß zwar alle drei göttlichen
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Perſonen dieſes Attrihut beſitzen, daß aber auch
en dreien Ugleich Iu der Einhei des göttlichen Weſens ù

kommt: „In ähnlich E wird u dieſer Hinſicht
geſagt, allmächtig der Barer, Allmächtig 5
N allmächtig der heiläge Geiſt; Ind doch
N 1e1 Allmächtige, MW  ER Ein 9
machtiger.“ Wo NUn aher das göttliche Weſen ſich Ndet,
N iſt Gott, der eben da göttliche eſen Iu ſeiner Conereten
Exiſtenz beſagt, und da iſt der Herr, Nſofern die Offenbarung
dieſes br ſhnonym mit dem Forte Gott gebraucht; und
darum heißt es weiterhin: „So Gott der Vater, Gott
der Sohn, Gott der heilige Geiſt 7 So Herr
der 0  E, Heur der Sohn, ET der heilige
Geiſt.“ Weil 5⁰ jedoch be dieſer Conereten Exiſtenz des gött
en Weſens immer CEin und Sſelbe göttliche Weſen I
ſeiner beſtimmten numeri  en Ynheit gilt, ⁰ Dir immer
glei hinzugefügt: „Und dbch nicht dre Götter
ondern i ſt Ein Ll, ud nic drei
Herben, ondern e58 ſt Ein Her.“ Sowie ich
nämlich eine göttliche Perſon für ſich nehme, ſo habe ich wohl
das 1IN 60héereto exiſtirende göttliche eſen, alſo ott und den
errn, ſo daß ich ede göttliche Perſon für ſich den Vater und
den Sohn Ind den eiligen 2 1 Dtt und Herrn 3u
bezeichnen habe; jedo Alle drei göttlichen Perſonen eſitzen
das Eine göttliche eſen Ugleich und eyiſtir In COncreto
ehen nN dieſes me göttliche eſen, wenn auch nicht enn
perſönlich ondern dreiperſönlich, weßhalb die drei göttlichen
Perſonen zuſammen ni drei Hötter bder drei Herren geben,
ſondern immer Ur der me 12 COncreto exiſtirende Gott
und Herr ſind, der ehen nicht wie die Udliche Perſönlichkeit
des Menſchen und Engels bloß einperſönlich exiſtirt, wo das
eine eſen einer einzigen Perſon ueigen iſt, ondern der viel
mehr einer Abſoluthei eine dreiperſönliche Exiſtenz hat
inſofern das Eine göttliche eſen drei Perſonen chor
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UN eben IN dieſem wird denn auch von unſerem m⸗
brunt der Grund III dem glei Folgenden ausgeſprochen
Weil win ſo wie Un 5 die chriſtliche Wahrhei

erhaäll einzeln eine jede Pen 15 Gott Aund
errn 3 U bekennen durch die katholiſche
Religion veyhindert werden, drei Göͤtteroder
drei Herren zu ſagen

dem Geſagten berbindet alſo da Athanaſianiſche
Symbolum die reihei und die Einheit!I der Weiſe mit En

nander daß die etztere U das Eine göttliche Weſen be.
gründe wird da  2 Qlle drei göttlichen Perſonen zugleich ohne
Trennung eſitzen während die erſtere Hus der Unterſcheidung
der drei erſonen reſultir Sofort Dir aber auch darauf
eingegangen borauf ieſe Unterſcheidung eruht Von dem
Vater heißt namlt „Der C1 i ſt von Keinem
gemacht und NI erſchaffen Und nicht 9 e·
I  eug Von dem Sohne wir geſagt Der Sohn ſt

dem 6 1 llein U gemacht und nicht
geſichaſ ſen, ondern gezeugt.“ N der heilige Geiſt
ir charakteriſirt: „Der heilige 2* i ſt von —40
und ohn nicht gemacht und nicht erſchaffen
und nicht ezeugt ſondern hervorgehend.“ Dem
nach ezieht ſich der Unterſchied der einzelnen göttlichen Per  2
onen von einander auf die Ar und elſe welcher ſie das
Eine 9⁰ eſen haben Zwar kommen ſie Qlle
Drei darin überein daß ſie das göttliche weder durch
Elne uneigentliche chöpfung, wo Eln Subſtrat Anwendung
gekommen ware noch U eigentliche Erſchaffung der
das infache eln des Erſchaffen vorausgeht Thd  E
haben wie ſie 10 chon früher alle drei als unerſchaffen 4
eriſtr wurden und ſie on nicht alle drei unermeßlich, Ewig,
allmächtig, Gott und der Herr wären, als das Voraus
gehende ſie A Sedo bei dem Vater ird jedweder
Urſprung ausgeſchloſſen, ſo daß alſo das 9⁰

1 Weſen
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und für ſich dus ſich Eſitzt, ohne anders
woher rhalten aben Der Sohn Dtr ſeinem Urſprunge
nach als ezeugt bezeichnet, inſofern ihm Urch Zeugung vom

Vater allein das göttliche Weſen mitgethei tr U der
heilige 127 geht ſeinem Urſprunge lach Aus dem Vater und
dem Sohne hervor, inſofern Al bon Vater und Sohn
mitgetheilt da göttliche Weſen beſitzt U ſo iſt denn jeder
göttlichen Perſon eine heſondere Art und eiſe de Beſitze
des göttlichen Weſens eigen, wodurch eine jede n tHhrer per
ſönlichen Eigenthümlichkeit conſtituirt wird, und ſie ich von
den andern Perſonen Iu beſtimmter Weiſe unterſcheidet, ⁰ daß
ehen Eine Perſon Als Vater und ne Perſon als ohn
und wiederum Eine Perſon aU eiliger E ſich gelten
machen Nd nicht alle drei göttlichen Perſonen als drei Väter
bder drei Söhne oder drei heilige Geiſter zuſammengefaßt
werden können, WaSs Unſer Symbolum glei im Folgenden mit
den brten ausdrückt „Einer alſo der Vater, nicht
drei Väter; Einer der 0  R, nicht drei Söhne;
Einer der heiligeL nicht drei heilige Geiſter.“
Dabei iſt der Urſprung, Iu We  em der Sohn dem Vater
da göttliche eſen bekommt und ebenſo der Urſprung, Iu
dem der heilige Geiſt von Vater und Sohn das göttliche
Weſen erhält, ein ewiger, indem Sohn und heiliger Geiſt ewig
u wie der Vater; ſowie darum der Vater von Ewigkeit
das 94⁰ Weſen NI und für ich Ius ich beſitzt, 0 be⸗
ſitzt Ewigkeit der Sohn durch Zeugung d dem
Vater und der heilige Geiſt beſitzi dasſe gleichfalls von

Ewigkeit im Hervorgange Ous Vater und Sohn Al ihm von

Ewigkeit von Vater ud Sohn mitgetheilt. Ind da der glei
ewige Beſitz ein und göttliche Weſen etrifft, das der
Vater an und für ſich hat und der Ohn Ater bekommt,
der heilige eif aber (ter und Sohn, ſo ieg der
Unterſchied der drei göttlichen erſonen ſchlechthin und edig⸗
lich Wi der Verſchiedenheit der Art und elſe des Be



— 622

ſitzes de göttlichen Weſens Seite  . der drei göttlichen
Perſonen, wie denn X

Unſer Symbolum dies eigens im Folgenden
mit den Worten einſchärft: „Und 7½ dieſer Dreiheit Ni
früher oder päter, U gröſſeroder kleinertſon⸗
ern a drei Perſonen ſind gleichewig Ind glei
weſen die Gleichweſentlichkeit der drei göttlichen
erſonen iſt im Sinne der im Vorhergehenden ⁰ ehr her
vorgehobenen Einheit de göttlichen Weſens Aſſen und theilt
demgemäß der Qter da Eine göttliche Weſen, das bon
wigkei her ſchon ud für ſich und dus ſich ſelbſt befitzt,
bon Ewigkeit her In der Zeugung dem Ohne ohne eilung
und ohne C6S verlieren mit, ſo daß der Sohn dieſes Eine
göttliche Weſen Ugleich mit dem Vater beſitzt, während
der Vater und der Sohn dasſelbe Eine göttliche eſen
da ſie beide Ewigkeit her zugleich gemeinſam inne⸗
aben, von Ewigkeit her dem heiligen Geiſte, indem r
QOus Vater und Sohn hervorgeht, enſd ohne eilung
ud ohne 3  I verlieren mittheilen, ſb daß der
heilige et dieſes Eine 9⁰

1

e Weſen zugleich mit dem
Vater nd dem Sohne Ugleich beſitzt eben In dieſer eiſe
7 auf der einen Ctte ehen o ehr die Einheit in Gott 3u
Tage, wie auf der anderen Seite die Verſchiedenheit der Art
und Weiſe de Beſitzes de Einen göttlichen Weſens bon Seite
der drei göttlichen Perſonen deren perſönlichen Unterſchied und
damit die reihei Iu Gott begründet. Und Qher hlie denn
Auch Unſer athanaſianiſches Symbolum II ebenſo ſachgemäßer
wie harmoniſcher Weiſe die Daͤrlegung de Trinitätsdogma
mit den orten ah  * „So daß tu jeder iüſe, be
chon bben geſagt u  , ſowohl die Einheit t u
der 11

＋

ei Mls5 auch die eihei n der Ein
heit verehrt werden muß;“ mit welchen Worten zu
dem Ausgangspunkte der Darlegung zurückgekehrt erſcheint,
nachdem der Kreislauf Dllende iſt

ehen wir nunmehr dem zweiten Theile des mbb
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lum über, das, wie ſchon erwähnt Urde, die Darlegung
de Incarnationsdogma enthält. teſe tr denn damit be  2
Jonnen, daß einmal Im Allgemeinen die zwei Seiten In Chriſto,
die göttliche und die menſchliche, eingeſchär werden, wornach
Chriſtus einerſeits Gott und anderſeit Menſch iſt 72  8 ſt
Gdlſo, heißt es da, der rechte Glaube, daß wir glau⸗
ben und bekennen, unſer Herr eſus CEhriſtu

27
der Gottes, ſei Gott und Menſch.“ Alsdann
wird Aber auch gleich a5 Nähere ausgeſprochen, Dte I
ſtus owohl ott al  —  2 auch Menſch ſei „Gott i ſt Dir
glei weiter geſagt, indem d u  SV der Subſtanz des
Vaters vor den Zeiten gezeug üſt UInd en
ſt 2 indem El QMu 8 der Ou  anz der Mutter
Iu der Zeit eboren wurde Es iſt alſo Chriſtus nach
ſeiner göttlichen Ctte die zweite göttliche Perſon, ſowie teſe
im Sinne des früher dargelegten Trinitätsdogma das me
9⁰ Weſen In der ewigen Zeugung als ihr Vater
mitgethei eſitzt, und ſomit der Sohn Gottes im eigentlichen
Sinne des Wortes, deſſen Sohnſchaft naturgemäß auf der
Zeugung beruht; erne menſchliche Seite aber tu Urückge  2

auf ſeine Geburt 4us der menſchlichen Utter, 4us
deren Weſen 10 da wahre Men  enkind gebilde wird, ⁰ daß
auch 11 nach dieſer Geburt 4us der menſchlichen Mutter,
ein menſchliche eſen zukommt und Er Omi ein Menſch iſt
N. nach eiden O  eiten fehlt Chriſto durchaus Nl Weſent
6 ˙ daß ſowohl Als der ewige Sohn de ewigen
Vaters das volle göttliche Weſen, aU Iu der Zeugung ihm
mitgetheilt eſitzt, als auch U der Geburt 4us der menſch
lichen Utter das ganze und volle menſchliche eſen beſitzt,
Ui Ur dem Leibe nach, Iun welcher Hinſicht da eſen der
menſchlichen Mutter Eenn für die Bildung des Leibes
Chriſti abzugeben ermochte, ondern auch der Seele oder dem
Geiſte nach, der al5 E  ES, immaterielles eſen wohl d4us
keinem O gebilde ſein kann, ondern unmittelbar bon
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Gottes Allmacht Affen verden und mit dem aus

＋ dem Sub
ſtra der menſ

en Mutter von Gott gebildeten Leibe als
belebende Princip berbunden werden mußte; ſowie Ttſto
demnach nach ſeiner göttlichen Seite bon Ewigkeit her al dem
wahren, natürlichen Sohne Gotte das 9⁰ Weſen n⸗

gehörte, ſo hat dieſer wahre, natürliche Sohn Gotte  H ſeit ſeiner
zeitlichen Menſchwerdung eine vernünftige Seele und ein men
liches Fleiſch In ſeinem Beſitze. Gerade dieß aber beſagen die
weiteren 5  orte des athanaſiani

chen Symbolums: „

Voll⸗
kommener Gott, bolllommener enſch Au 5 C1
Uer vernünftigen S.  eele und einem nenſchlichen
E ch e ſübſäſtirend.“ Kommen I  I In der beſagten
eiſe hriſto ganz beſtimmt die zwei Seiten, die göttliche
und die nenſchliche zu, E iſt CET nach ſeiner 90  ichen Seite
dem Vater glei indem 95 10 als der wahre, natürliche Sohn
Gotte mit dem Vater von Ewigkeit 0  E  6 göttliche Weſen
gemeinſam hat, und nach eluer men  ichen eite *

unter dem Ater, indem 2 ſich da ein geſchaffenes menſch—
liches Weſen handelt, mit dem Iu der Zeit aus ＋ nenſch
ichen Mutter geboren wurde, wie denn auch Unſer Symbolum
die Darlegung dieſer Seite de Incarnationsdogma, nämlich
die Zweiheit, mit der Erklärung Abſchließt: 1 dem
Vater nach der Gottheit: geringer als der V
ter N der Menſ

hit.“

Jedoch Ni mn chlechthinniger Weiſe hat in Chriſto das
Moment der Zweiheit U Geltung I kommen; ſondern viel
mehr, ſo ehr auch Iu 1— die eiden Seiten, die göttliche
Ud die menſchliche, anzuerkennen ſind, ſehr gilt bon ihm
auch En oment der Einheit, die Drte des Symbo
lum  —  2 überleiten: „Obwohl E Gott und Menſch ſt,

ſind och nicht zwei, ſondern e8 i ſt Ein Chri⸗
ſt u 8 7. Und die Art Ud eiſe dieſer nhei Iu Chriſto wir
glei im Folgenden des dhern auseinandergelegt. „Giner
dber, ird zuerſt geſagt nicht durch erwandlung
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der Gottheit eiſch ondern durch die Auf
nahme der enſchheit in Gott.“ —2  — göttliche
1 die ſich bei der Bildung des Leihes Chriſti Aus dem
Subſtrate der menſchlichen Mutter bethätigte, iſt Ut einfach
n dieſen gebildeten Leib Chriſti aufgegangen obder wieder ver

Unden, nachdem die Wirkung erzielt war  . daß In
einer gewißen idealen bder cauſalen Beziehung die göttliche
Seite In Chriſto noch vorhanden wäre, während I realer
Weiſe doch bloß die menſchliche Ctteé da ſein Urde  . In wel
cher Hinſicht ſich die Einheit In Chriſto reilich von ſelbſt 59

gäbe; ſondern 65 hat telmehr ott den durch die göttliche
1 gebildeten Leib und Er Chriſti 3 ſich aufgenommen
und es hat Gott In der Menſchwerdung in Chriſto der
göttlichen elle

＋. da göttliche Weſen bedingt, auch noch
die menſchliche Eile, das Ahre und volle men
iche eſen involvirt, angenommen, ſo daß der Eine Träger
oder der Eine Beſitzer d⁴ Moment der zinhei u Chriſto
Conſtituir Dabei bleiben aber die eiden eſen, das göttliche
und das menſchliche, unvermiſcht und unvermengt, wie dſonſt
N mehr In beſtimmter eiſe die beiden Seiten In Chriſto,
die göttliche und die menſchliche, vorhanden ſein würden, ſon
dern die eine In die andere aufgegangen bder aus beiden ein
Dritte geworden wäre, und 65 muß darum der dd Mbmen
der Einheit conſtituirende Eine Träger bder Eine Beſitzer des
göttlichen und des menſchlichen Weſens keineswegs das gött
liche Weſen an und für ſich und als olches ſein, Ondern viel
mehr II der IUuſt als ASſelbe von einer beſtimmten gött
en Perſon Iu Beſitz gehalten wird, ſo daß eine 9⁰
Perſon, und lach (M Vorausgegaängenen die weite
göttliche Perſon, der Sohn, der Eine 2  räger und Befitzer ſt,
velcher bon Ewigkeit her Iu der Zeugung Aus dem Vater 3U⸗
gleich mit ieſem d⁴

— göttliche Weſen nnehat, und un der Zeit,
aus einer men Mutter geboren, da menſchliche Weſen
Iu ſeinen perſönlichen Beſitz aufgenommen hat Wenn alſo nach
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dem Momente der Zweiheit Iu Chriſto die beiden Seiten, die
göttliche und die menſchliche, Ufrecht erhalten berden nüſſen
⁰ iſt das Momen der Einheit In Chriſto kein anderes als
Die Einheit der Perſon, ſich auf die eiden unbermiſch—
ten und unvermengten Weſen, das göttliche un. das menſch—
liche, bezieht und welche, ſowie ſie die Concrete Exiſtenz des
9  ichen Weſens, von dem ſie ſich b Ni achlich Aber
doch pirtue unterſcheidet, ehen u der Perſon des Sohnes
edingt, ſo die Concrete Exiſtenz de angenommenen menſchli⸗
chen Weſen adurch ewir daß dieſes menſchliche eſen,
welches 12 vernünftiges Weſen perſönlich exiſtiren kann,
von der göttlichen Perſönlichkeit des Sohnes ſelbſt getragen
vird, demnach An die Stelle der hier fehlenden menſ
en Perſönlichkeit getreten iſt II dieſem inne Tklärt denn
auch unſer athanaſianiſches Symbolum weiter die
Einheit In hriſto, indem da geſagt wird · „Einer
und gar nich Ur Verſchmelzung der anz,
n  ern durch die  inheit der Perſons; und N
früher I dieſer perſönliche Beſitz de nenſchlichen Weſens
von Seite der Perſon de Sohne damit angedeutet, daß
11 Tklärt vurde „Als vollkommener Gott, al DUtom
mener Menſch aus einer vernünftigen Seele und einem
menſchlichen eiſche ſubſiſtirend“, indem der Ausdruck „Sub⸗
ſiſtenz“ mit Perſönlichkeit ſynonym iſt und der al vollkom

Menſch 4us einer vernünftigen Seele Ind einem menſch
lichen Ei Ubſiſtirende Chriſtus Niemand anderer iſt OU  —
die Perſon de Sohnes Gottes, welche die Concrete xiſtenz
einer vernünftigen Seele und eines menſchlichen eiſches, die
zuſammen da volle menſchliche eſen geben, u der eiſe
eines vollkommenen Menſchen bedingt, 4e ſie ohnehin an

derſeits auf das göttliche Weſen In deſſen beſtimmter Conereter
Exiſtenz ſich ezieht und Chriſtus ſo vollkommener iſt
udlich veranſchaulicht unſer Symbolum die Einheit Iu EI
auch loch ur die Einheit, welche Im en  en eſteht
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„Sowie uämlich, heißt In dieſer Beziehung, Ber
Anuünflige Seele und Fleiſch Ein Menſch t,

.i ſt Ind En Ein Chriſtu — Der Menſch
beſteht 45 einer vernünftigen Seele II einem materiellen
Leibe und dieſe beiden Beſtandtheile bilden zuſammen
Einen Meuſchen; indem der Cl 4Us Seele auch den Leih
beleht And die Eine Perſönlichkeit, als bvelche der Menſch 3u
nächſt Uach ſeiner geiſtigen Seite ich au  6 Auch auf die
eibliche Seite des Menſchen ſich bezieht, ˙ daß dieſelbe nicht
bloß H1 jener, ſondern auch II dieſer den Bereich ihres Wir—
ken  H beſitzt; und Iu analoger Weiſe iſt 68 Iu Chriſtus die
Eine göttliche Gerſönlichkeit de Sohnes velche elde Seiten,
die göttliche und die menſchliche, umfaßt und I bloß das

durch dds göttliche Weſen unmittelhar vollzieht,
ſondern Auch das Menſchliche n ſeinem ollzuge durch die
Potenzen de menſchlichen Weſen irigirt, und velche dem—
nach Einen Chriſtu erſcheinen läßt, obwoh ihm das
göttliche un das nenſchliche Weſen zukommen und 6. E Gott
und Menſch iſt Einheit und Zweiheit beſtehen alſo Ute im
en  en ſo auch In Chriſtus nebeneinander Ultd  — miteinander
und n5

beſonders iſt SV die Eine Perſon, velche das Moment
der Einheit conſtituirt, auch die Analogie zwiſchen dem
Menſchen und Chriſtus nicht In jeder IUſt Geltung hat
und IM Menſchen außer der Einheit der Perſon Auch noch
eine gewiſſe Einheit der Subſtanz 4us der innigen Verbin  —
ung von Leih und Cele reſultirt, während dieß Chriſtus
Il gilt, indem 10 nach dem Vorausgegangenen trotz der per
önlichen Verbindung keine Verſchmelzung der eiden eiten
Iu Chriſto greifen darf, velche das eine Weſen irgend
wie u das andere aufgehen leße oder 4us  2 den zweien Weſen
ein ritte ilden würde, velches wohl die Summe beiden
aber im ſtrengen inne nicht jedes von eiden für ſich ſein
würde, Ute denn der Menſch weder die Seele für ich noch
der Leib für ich iſt

40²
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So denn IJx

Unſer Symbolum das Incarnations⸗
dogma nach emnen beiden Hauptmomenten, nach dem der
Zweiheit owohl als auch nach dem der inheir zur ent
ſprechenden Darſtellung ebracht ern aber ſo die Perſon
de Tlbſer In de  * entſprechenden elſe gekennzeichnet,
ſo Dtr nun auch noch deſſen erlöſende Thätigkeit In kurzen
Sätzen charakteriſirt, die 10 mit der Perſon des Tloſer au
nnigſte zuſammenhängt und ganz aſſend hier als 3u glau
ben nothwendiges Heilsdogma ausdrücklich eltend gemacht
ird „Welcher (Chriſtus) für unſerr Hehl gelirten
hat“ t einmal geſagt, vor Allem das tm Kreuzes
tode gipfelnde Leiden des Menſch gewordenen Sohnes Gotte
1 den Mittelpunkt der erloſenden Thätigkeit I 3u be
zeichnen. „O V 3 u 1 ird weiterhin be
merkt, womit die petriniſche Erklärung gemein iſt, nach wel
cher die im Kreuzestode ethbe getrennte eele II
in die Vorhölle hinabſtieg, den dad verſammelten Gerechten die
reudenbotſchaft der vollzogenen Erlöſung mittheilend. „Am
1111en Tage Ee  a n bvon den Tydren⸗ olgt an
ritter elle, die Wiedervereinigung der Seele I
mit deſſen ethbe auszudrücken die 10 nothwendig war, auf
daß LVi einerſeits als der Ahre Gottesgeſandte, der
vielmehr als der Sohn Gottes und anderſeits auch heſtimm
⁴ls der eſieger de aus der Unde ſtammenden Cobde ET

ſchien „Aſtieg n die Himmel“. El 6  5 ofort,
indem Chriſtus ur ſein Erlöſungswerk den der Menſchheit
in Folge der unde Er

oſſenen Himmel vieder eröffnete
und als der ſiegreiche Heerführer zuerſt In denſelben einzog
„Sitzt zuL Rechten Gottes de 5 Allmächtigen Va
ter 37 Let ſich odann 0 Uſofern der mit ſeiner berklärten
menſchlichen Natur in den Himmel aufgefahrene ohn Gottes
ſpeciell Vater die Herrſchaft ber die mit emem Blute
erkaufte Menſchheit erhält, Um Iu derſelben ſein Erlöſungs
erk auch durchzuführen. In der Eigenſchaft des IID
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erſcheint dem zur Rechten des Vaters thronenden Chriſtus＋— — naturgemäß auch das Gericht übertragen, wo 10  0 Erlö
ſungswerk 0 ſeinem Abſchluſſe gelangt, und das 10 ehen we  —

entlt nach der Stellung, die Menſchen TIO  2  2
ſungswerke genommen haben, gehalten Dir er wird denn
auch gleich veiter geſagt „Von dannen bTW- kommen
vir U richten die ebendigen und die Todtren;

die geiſtig Lebendigen und die geiſtig Todten oder die
ere  en und die Ungerechten, indem der folgende Satz
beſagt, daß bei deſſen Arun alle Menſchen mit
thren Leibern aufzuſtehen haben“, was zur Voraus—
etzung hat, daß chon rüher alle Menſchen dem phyſiſchen
7⁰⁴⁴

ode verfällen waren Anderſeit Dtr auch die allgemeine
Wiedererſtehung der Verſtorbenen ausgeſprochen, deren Seelen
mit thren Leibern wiederum Iu Verbindung treten, bads 10
Auch mit dem Erlöſungswerke hriſti zuſammenhängt, durch
welches auch die durch die Sünde dem Tode verfallene el
lichkeit der Men  heit wiederhergeſtellt werden ſoll Da lun

aber die en  en gegenüber der erlöſenden Thätigkeit Chriſti
eine gewiße Mitbethätigung an den Tag legen aben, von

deren guter oder Beſchaffenheit C8 abhängt, ob ſie
de Heiles In Liſto Auch wirkli theilhaftig verden en
oder nicht, ſo dllen, wie E5 erners in Uunſerem mbolum
lautet, die von dem ode erſtandenen en  en Ub
ihre eigenen Thaten echenſchaft hlegen,
und ird als das Endreſu des angeſtellten ert das
1e nach dem entgegengeſetzten Verhalten der Menſchen Platz
greifende Doppelloos bezeichnet: „Und CE·

an haben, berden eingehen n d a 8 ige
E  en, die aber 0 N das ige Feuer.“ Mit
dieſen Worten, das ewige glückliche 00 der Leben
igen, ere  En auf der einen, und das ewige Unglückſelige
Loos der Todten, Ungerechten Auf der anderen elte ard
eriſiren, chließt unſer athanaſianiſche Symbolum die Dar
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egung des Incarnationsdogma und II wir damit auch Am
End der uns geſtellten Aufgabe angelangt.

I der nicht Uuterrichtete Faubſtumme ein fähiges
Jubjer der —  3  eicht An Commnunion?

Von C  0 Dullinger, Subregens des biſchöflichen Prieſter-Seminars
und emerit. Lehrer des Taubſtummen⸗Inſtitutes u Linz.

11
Durch die Behauptung, der Taubſtumme gelange 0  2 ſich

elbſt, durch eigene Abſtraktion, nicht ＋V den höheren, überſinn⸗
lichen Ideen, ſoll keineswegs geleugne oder alch berührt
werden a8 Dogma der dem Menſchen angebornen
Gottesidee, der Erkenntniß Gottes, 3u welcher der ver
nünftige Menſch durch die Anſchauung und Betrachtung der
ſichtbaren Schöpfung gelangen kann. Dieſe Wahrheit giht
jedenfa dem Menſchen im ubrmalen Zuſtande.
Der Taubſtumme Aber iſt nicht ein en im normalen Zu
ſtande, darum ann mMan auch Ul den Abrmalen
bei hm anlegen. Sein körperliches ebrechen übt, ie be
reits ezeigt Ar  E einen ⁰ nachtheiligen Iuftu auf die
geiſtige Entwicklung 4us, daß der körperlichen aubheit
auch eine geiſtige Blindheit und Laubhei hinzutritt. Man
kann den Ungebildeten Taubſtummen jenen Unglücklichen
rechnen, bon welchen der onabenturad In ſeinem „Itiner-
rium mentis In Deum“ chreibt: „Quli tur  1  ——  0 tantis
Creatuürarum splendoribus 0OH iIlustratur, U 25
gul antis cClamoribus 0u evigilat, SUur dus eSb; qui
O0mnibus Uis effecetibus Deum 0O  — audat, U  8 E 8
Nur muß 5 Det ern unglücklicher Uſtand kein ſelbſtver
ſchuldeter ſt, die Worte de ſeraphiſchen Lehrers 11 Umgeé⸗
kehrter Ordnung auwenden: „0 2 8 (Scil 1u
intellectu), antis CrUII Creatürarum splendoribus 0H I1Ulu-
Stratur; quia 8 I V 4 antis Clamoribus evigilat;


